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Vertrauensleutevollversammlung gab Auftakt 
iür Wahlperiode in der Gewerkschaft / Rechenschaft 

nicht nur für zwei Jahre, sondern für 20 Jahre 
' Gewerkschaftsarbeit nach der Befreiung vom Faschismus 

Gruppen- und AGL-Wahlen gut vorbereiten 

ect.?rotz der ungünstigen Wetterver- 
' fisse in der vergangenen Woche 
in'je sm 4. März die Vertrauens- 
il j ^Vollversammlung statt. Sowohl

Teilnahme der Gewerkschal'ts- 
eiryktionäre als auch der Rechen- 
l;Lkaftsbericht der BGL waren die 

g ^3ussetzung für das gute Gelin- 
iHlL*! dieser gewerkschaftlichen Ak- 

k Tagung. Der Bericht des BGL- 
iti(s°rsitzenden, Genosse Siegfried 

umfaßte die letzten zwei 
ging dabei sowohl auf die 

ktischen als auch ökonomischen

Mit viel Verständnis und noch mehr Tatkraft gingen unsere Kolleginnen 
und Kollegen den Schneemassen zu Leibe. Allen Kolleginnen und Kol­
legen, die sich an der Schneebeseitigung beteiligten, danken wir an dieser 
Stelle für ihre gute Einsatzbereitschaft

O^iti.

v
Id' Die sozialistische Zukunft ist unsere Zukunft
t^j. . se Erkenntnis, daß die sozia- 
' fatsche Zukunft unsere Zukunft 

' setzt sich in der täglichen 
l?^°eit und im Leben eines jeden 
1 immer stärker durch

wird das Leitmotiv der FDJ- 
egiertenkonferenz am kom- 

f^bden Sonnabend, dem 13. März, 
Klubhaus sein. Diese Zu- 

verwirklichen, erfordert für 
Jugendlichen, aber beson- 

[ Mr jedes Mitglied der FDJ, 
-idJ^krete Aufgaben zu überneh- 
twAT und sie zu erfüllen. Die 

^bd muß an der Spitze beim 

Höhepunkte unserer Republik und 
im Werk ein.

Entscheidend wird für die kom­
mende Gewerkschaftsarbeit sein, in­
wieweit die größte Massenorganisa­
tion unserer Republik die politisch- 
ideologischen Aufgaben mit den 
ökonomischen so verbindet, daß je­
der Kollege den notwendigen Zu­
sammenhang zwischen ihnen er­
kennt. In den vergangenen zwei 
Jahren haben wir zuwenig über die 
die gesamte Nation angehenden Fra­
gen gesprochen und somit auch nicht

Kampf des wissenschaftlich- tech­
nischen Fortschritts stehen; sie 
muß sich ihrer Mitbestimmung 
und Verantwortung bei der Ver- 
wirküchung des neuen ökono­
mischen Systems 
und 
aus 
zen 
und
Beziehungen kommen, bei denen 
die persönlichen und gesellschaft­
lichen Beziehungen übereinstim­
men. Dazu müssen der Kopf und 
das Herz eines jeden jungen 

bewußt sein 
eigene konkrete Aufgaben 

dem Jahr 1965 mit der gan- 
Kraft der Jugend erfüllen 

zu echten sozialistischen

immer den Zusammenhang erkenn­
bar gemacht. Aber darüber muß ge­
sprochen werden, und zwar schon 
jetzt in Vorbereitung der Wahlen in 
den Gruppen und Abteilungen. 
Welche Aufgaben hat unsere Beleg­
schaft beim umfassenden Aufbau 
des Sozialismus durch die Meiste­
rung der technischen Revolution?

Die ersten Gruppenwahlversamm­
lungen fanden schon statt und zei­
gen, daß diese Fragen zuwenig oder 
gar nicht behandelt wurden. Grö­
ßere ökonomische Ergebnisse sind

(Fortsetzung auf Seite 6)

unsere 
gewon-

Fragen

Menschen im Werk für 
sozialistische Gesellschaft 
nen werden.

Mehr als bisher ist zu 
der Nation und unserer natio­
nalen Verantwortung und den 
Fragen Krieg oder Frieden zu 
diskutieren. Über die Rolle des 
westdeutschen Imperialismus und 
die Gefährlichkeit des 
sehen Militarismus ist 
jungen Kollegen zu sprechen. 
Denken und vorwärtsschreiten, 
diesem Ziele dienen die uns für 
1965 gestellten Aufgaben.

westdeut- 
mit allen

GoM 
aus Leipzig

Goldmedaillen auf der Leipzi­
ger Frühjahrsmesse, vor allem 
zur Jubiläumsmesse, sind eine 
besondere Auszeichnung für die 
besten Exponate. 220 Medaillen 
wurden ausgegeben, von denen 
unsere WB HuK fünf erhielt. 
Drei goldene gingen nach TuR 
Dresden, und wir freuen uns sehr - 
über die Auszeichnung unseres 
Schwesterbetriebes, eine ging nach 
dem VEB LEW Hennigsdorf und 
eine gehört uns.

Der 125-MVA-Trafo mit einge­
bautem Stufenschaltwerk wurde 
mit Gold aus Leipzig bedacht. 
Gold für den 125er ist Gold für 
den Fleiß und das Können un­
serer Trafobauer, Monteure, Kon­
strukteure, Ingenieure und Tech­
niker, die an der Entwicklung 
und Fertigung arbeiten. Darüber 
hinaus ist die Goldmedaille für 
das gesamte Werkkollektiv eine 
Auszeichnung, die uns zu weite­
ren hervorragenden Ergebnissen 
anspornen und befiügeln wird. '
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Frauenkonferenz des T-Bereiches

Qualifizierung 
muß sinnvoti sein

Die Vorbereitung der bevorstehen­
den Gewerkschaftswahlen gab der 
Frauenkonferenz des T-Bereiches 
einen besonderen Rahmen. Diese 
Veranstaitung war erfreulicherweise 
gut besucht, und hervorzuheben ist, 
daß die Kolleginnen in der Diskus­
sion offen ihre Meinung zu den Pro­
blemen sagten, die ihnen am Her­
zen lagen.

Kollege Neumann in Vertretung 
des Technischen Direktors gab in 

seinem Referat einen Überblick 
über den Stand der Arbeit mit den 
Frauen und zeigte, daß der Frauen­
ausschuß bei der Erfüllung seiner 
Aufgaben infolge der Doppelgleisig­
kett nicht immer die breite Unter­
stützung durch die staatlichen Leiter 

hat, die ihm künftig die Gewerk­
schaft als alleinverantwortliche Or­
ganisation geben muß, um die be­
rechtigten Forderungen der Frauen 
durchzusetzen.

Der Schwerpunkt der Diskussion 
lag im Problem der Perspektive und 
der dafür notwendigen Qualifizie­
rungsmaßnahmen. So fragten z. B. 
die Technischen Zeichnerinnen mit 
Recht, ob es richtig ist, wenn sie sich 
zum Teilkonstrukteur qualifizieren, 
ohne daß ihnen bisher konkret ge­
sagt werden kann, wann und wo sie 
nach Abschluß der Schule eingesetzt 
werden können und wie ihre finan­
zielle Weiterentwicklung aussieht.

In der Entschließung der Konfe­
renz steht deshalb an erster Stelle, 

daß unter Berücksichtigung der Per­
spektive des Betriebes mit allen Kol­
leginnen, die sich in der Qualifizie­
rung befinden, Aussprachen über 
ihren jetzigen und künftigen Einsatz 
geführt werden, deren Ergebnisse in 
den 'Kaderperspektivplan aufzuneh­
men sind. In Anbetracht der Wich­
tigkeit dieser Frage ist sofort damit 
zu beginnen, Kadergespräche zu füh­
ren, und wir sind der Meinung, daß 
den Kolleginnen die Qualifizierung 
mehr Freude macht, wenn sie ein 
konkretes Ziel kennen. Auch bei an­
deren Berufen ist zu prüfen, ob nicht 
im Hinblick auf die Ergebnisse der 
.technischen Revolution Veränderun­
gen im Ausbildungsziel vorgenom­
men werden müssen.

Die Diskussion über Ordnung und 
Sauberkeit am Arbeitsplatz wurde 
so eingeschätzt, daß einerseits mehr 
mechanische Hilfsmittel eingesetzt 
werden, zum anderen es darauf an­
kommt, wie sich jeder einzelne — 
sowohl jede Kollegin als auch jeder 
Kollege — in bezug auf Sauberkeit 
verhält. Wir können den Reini­
gungskräften die Pflege der Fußbö­
den nicht abnehmen, sondern ihnen 
durch Disziplin die Arbeit so erleich­
tern, daß diese zu bewältigen ist, und 
das ist nicht nur eine Angelegenheit 
der Frauen.

Die gemeinsame Auswertung W 
Konferenz hat ergeben, daß uns%^ 
Frauen regen Anteil nehmen, dt 
sich ihr Kontakt untereinander ve 
bessert hat und daß die nom.nk 
ten Kandidaten für die neu zu 
lenden Frauenkommissionen und? 
Delegierten für die Zentrale Frack 
konferenz für sie keine Unbekad 
ten mehr sind. Andererseits müs? .jg 
sieh diese Kolleginnen ihrer VerBtgSg 
wortung bewußt sein und das inWa 
gesetzte Vertrauen rechtfertigenqW^

Wir hoffen, daß in Zukunft j^f
Kollegin kritisch zu allen Prot- 
men ihre Meinung sagt und 
resigniert, weil einige der bisherwä] 
machten Vorschläge von den zuswaHj 
digen Stellen nicht innerhalb 
zer Zeit zu einer Veränderung füf 
ten. ,

Die stärkere Einbeziehung der 
beit mit den Frauen durch clirei
Eingliederung des Frauenau ssdef^ 
ses als Kommission in die GewaNj) 
Schaftsleitung, wie sie auf Empitgg 
lung des Politbüros beim ZK 
SED vom Bundesvorstand des FD^ 
beschlossen wurde, wird dazu & 
tragen, daß das FrauenkommuniV 
auch in unserem Werk weiter
wirklicht wird.

Poetzsch
Frauenausschuß des T-Bereit

„Mir Frauen seid überftüssig, bleibt zu Hause." 
Gegenteil, die technische Revolution braucht alle."

I
Rt'a 
stät 
Sek 
Mts 
erb 
Alt,

Uch 
spie 
;Sarr 

Die Auszeichnung soll für "gen 
kein Grund sein, uns auf unsd^g^ 
Lorbeeren auszuruhen. Wir ha^oq 
uns vielmehr das Ziel gesteckt, ] 
Arbeitsschutzbelehrungen 
gründlicher und intensiver durcit^an 
führen, damit auch 1965 unfail^Hal 
gearbeitet und gefahren wird. 
mit liefern auch wir einen Beit^.?°r 

,'Sqir zur Senkung der UnfaHkosten % 
zur Steigerung der Arbeitsprod" 
tivität.

Arnold. ASO der Abt
Hartstock, Leiter von KT^ tfjg 

feie

uTT" I
Wi, 
310

Auch 1965
unfaHfrei

Auf Grund regelmäßig durchge- 
führter Arbeitsschutzbelehrungen 
in unserer Abteilung, die oft durch 
praktische Beispiele seitens des Ar­
beitsschutzobmannes sowie von al­
len anderen Kollegen ergänzt und 
auch protokollarisch festgehalten 
werden, ist es uns gelungen. 1964 
unfallfrei zu fahren und zu arbeiten. 
Für diese Leistung wurde unsere 
Abteilung von der Werkleitung und 
der BGL mit einer Kollektivprämie 
von 400 MDN ausgezeichnet. Un­
sere Kollegen beschlossen, dieses 
Geld für unsere Dampferfahrt am 
15. Mai zu verwenden.

Selbst ist der Mann
Ein Lastenaufzug hat Lasten zu be­

fördern. Sie können nach oben oder 
nach unten gebracht werden, nur in 
Ordnung muß solch ein Aufzug sein.

Bei einer Kooperationsfirma unse­
rer Konsumgüterfertigung ist zwar 
ein Aufzug vorhanden, aber nicht in 
Ordnung. Hierfür zeichnet die Kom­
munale Wohnungsverwaltung ver­
antwortlich. Dieser Verantwortung 
ist sie bisher nicht gerecht geworden. 
Sonst könnte es nicht zwei Jahre 
lang dauern, ehe eine Einigung über 
die notwendige Reparatur des La­
stenaufzuges zustande kommt.

Obgleich der Kommunalen Woh­
nungsverwaltung Prenzlauer Berg 
bekannt sein müßte, daß Frauen 

keine schweren Lasten tragen sollen, 
hat sie z. B. auf diesen Umstand, daß 
unsere Kolleginnen der Konsum­
güterfertigung die zu bearbeitenden 
Teile bis in das vierte Stockwerk 
transportieren müssen, nur wenig 
Rücksicht genommen. Dagegen wur­
den von ihr drei Termine — Mai 
1964, Oktober 1964 und Anfang Ja­
nuar 1965 — genannt, bis zu welchen 
jeweils der Aufzug in Ordnung sein 
sollte. Aber eingehalten wurden diese 
Termine nicht. Welche Sorglosigkeit 
und Gleichgültigkeit zeigt sich hierin. 
Erst nachdem .sich unsere Betriebs­
kommission an die KWV Prenz­
lauer Berg wandte, kam Anfang Fe­
bruar 1965 eine konkrete Antwort.

Der Fahrstuhl wird auf Veranlas­
sung der Stadtbezirksbauleitung von 
einer PGH im März 1965 repariert. 
Die KWV wurde verpflichtet, mit der 
PGH einen Vertrag abzuschließen, 
und von der Betriebskommission der 
ABI der Kommunalen Wohnungs­
verwaltung erhalten wir schriftlichen 
Bescheid über die Beendigung der

Aus der Arbeit der
ABI-Betriebskommission

Arbeiten am Lastenaufzug. Nach dem 
31. März d. J. dürfte es demnach in 
der Neuen Königstraße nicht mehr 
nötig sein, daß unsere Kolleginnen 
die zu lackierenden Geräte vier 
Stockwerke nach oben bringen.

Auch das gehört zur Kleinarbeit 
der ABI. Nur fragt man sieh oft:

Muß es immer erst die ABI 1 
die letztlich weiterhilft? Initial' 
Verantwortungsgefühl und 
tisches Handeln sind unabding^, 
Merkmale einer guten Arbeit, 
die vielfältig geleistete Kleinat^. 
der ABI danken wir allen MißrL ' 
dem der Betriebs- und Berei' 
kommissionen und wollen dabei 
ehrenamtliche Arbeit zum Wohle^b 
serer sozialistischen Gesellschaft * 
erkennen. Redak*'

Gratulationen %
Wir gratulieren den Kolleg!!*^ 

Ursula Heise, TOB, zur Geburt d, h 
Mädchens und Gisela v. TümplL, et 
TND, und Roswitha Erfurt, KA, ^hst 
Geburt eines Jungen.

Gesundheit und alles Gute 
jungen Müttern und den klei^JM 
Erden bürgern!

www.industriesalon.de



33 Jahre ist der 
zwischen ihnen, 
auch in der täg- 
zusammen. Das 

auch im gemein-

u den Beti'icb.serhaitungsWerkstät­
ten gehören auch die Rehr- und 

'^''ananlagen. Diese beiden Werk­
stätten werden von zwei Ingenieuren 
feitet. Weil sie beide eine gute 
Mischung von Lebens- und Fach­
erfahrung haben, 
^Itersun tersch ied 
^shalb finden sie 
t'chen Arbeit gut 
spiegelt sich dann

^Sarnen Neuerervorschlag des Kolle­
rn Böhm und des Kollegen Un- 
Glaube wider. In ihrem Vorschlag 

ha^otn 14. April 1964 schrieben sie: 
'' , üDas Herz der Dampfwirtschaft ist 

gute Kondensatableitung, denn 
dwarnit wird eine gleichmäßige maxi- 
liif'ttiale Auswirkung der Wärmeenergie 

[IBarantiert. Die allgemein üblichen 
^jt^ondensattöpfe, so wie sie im Handel 

entsprechen nicht den Anforde- 
^tl^tigen. Durch die Industriepreis-

cf
. Ina Monat Februar wurden 

Neuerervorschläge einge- 
und 98 abgeschlossen. Die 

jearbeitungszeit betrug 8,5 Wo- 
en.
Im Februar wurde ein volks- 

/'ntschaftlicher Nutzen von 
324 MDN erzielt.

17 Neuerervorschläge wurden 
^.Oii Jugendlichen eingereicht.

Pforrn, z. B. für Brennstoffe, macht 
tgl^ siel, unbedingt erforderlich, den 
.jdt J^eugten Dampf besser auszunutzen, 

if' schlagen deshalb vor, diese alten 
e ^hdenstöpfe durch neue ,Thermo- 
t 4 ^harnische Kondensatableiter' zu 
gif .Hetzen. Diese Teile werden in West­

deutschland hergestellt. Wir ver- 
. Richten uns, Kondensatableiter nach 

,.^rn gleichen Arbeitsprinzip zu ent- 
ticeln und bei uns einzuführen."

November 1964 war der 
'<f.düerervorschlag fertig, und die 

Kondensatableiter arbeiten 
j Störung. Für das gesamte Werk 
A ^^den etwa 1000 Stüde benötigt. Der 

I rtschaf tliche Jahresnutzen
:?3cht bei diesem Neuerervorschlag 
i dhde 99 000 MDN aus.

BÄRBEL UND DORIS sind die besten Neuerer des Monats Fe­
bruar. Herzlichen Glückwunsch und weiterhin gute Gedanken in 
der Ausbildung zur qualifizierten technischen Zeichnerin. Viele 
technische Zeichnerinnen saßen vor. Jahren auf euren Plätzen 
und sind heute Teilkonstrukteure bzw. Konstrukteure.

Lehrlinge 
mit guten Gedanken

Bärbel Pschewoschny und Doris 
Thiemann sind Lehrlinge der Klasse 
Technisches Zeichnen in unserer 
Berufsschule. Doris Thiemann hat 
schon des öfteren gute Gedanken bei 
der Arbeit in Neuerervorschläge um­
gesetzt. Nicht nur selbst gut arbeiten, 
um ein guter Fachmann zu werden, 
sondern andere mit heranziehen 
macht sich auf jeden Fall bezahlt. 
Diese beiden Lehrlinge haben Zeich­
nungsänderungen durchgeführt und 
sind die ersten Lehrlinge, die als 
beste Neuerer des Monats anerkannt 
wurden.

Beste
Neuerer 
mit 

99000 MDN
Kollege Unglaube und Kollege Böhm

www.industriesalon.de



Sekretär der APO 1 
Genosse Horst Skole, 
Ingenieur

Neu gewühtte 
APO-Leitungen 
stehen sich vor

Sekretär der APO 4 Sekretär der APO 5 * Sekretär der APO 6
Genosse Gerhard Zühlke, Genosse Franz Vandenberg, Genosse Horst Fink, 
Ingenieur BS Lehrobermeister

Sekretär der APO 7 
Genosse Horst Rieck

Sekretär der APO 9 
Genosse Achim Piefke

Den APO-
LeitungskoHektiven 

gehören folgende 
Genossen an

APO1
Genosse Herbert Beyer, Schiosser — Genosse Jürgen 

Freese, Hauptökonom — Genossin Lieselotte Keber, 
Hauptkassiererin der BGL -— Genosse Heinz Prietzel, Ab­
teilungsleiter OTV -— Genosse Günther Schmolinski, 
Betriebsleiter O — Genosse Herbert Skoruppa, Meister 
in Tst 1 — Genosse Alfredo Turni, AGL-Vorsitzender.

APO 2
Genossin Ilse Knoll, Kaderinstrukteur — Genosse Heinz 

Lehniger, Betriebsleiter F — Genosse Walter Thiesis, 
Technologe — Genosse Gerhard Mustroph, Maschinen­
schlosser — Genosse Adolf Rzepus, Arbeiter — Genosse 
Rudolf Kätzler, AGL-Vorsitzender — Genosse Rudolf 
Matschke, Bohrwerksdreher — Genosse Günter Siebert, 
Produktionsleiter.

APO 3
Genosse Georg Lotko, stellvertr. Abteilungsleiter — Ge­

nosse Werner Pless, Gruppenleiter.

APO 4
Genossin Bertha Jeuthe, Arbeiterin — Genosse Fritz 

Schenke, Brigadier — Genosse Erwin Pfänder, Ingenieur
— Genosse Hans Jeser, Gruppenleiter — Genosse Otto 
Ruhnau, Reparaturschlosser — Genosse Theodor Grimm, 
Labormonteur — Genosse Heinz Winkelmann, Klempner.

APO 5
Genossin Grete Müller, Betriebsschutz — Genosse Otto 

Reichardt, Hauptmann der VP — Genosse Horst Bartelt, 
Abteilungsleiter — Genosse Johannes Dannhoff, Leiter 
der Feuerwehr.

APO 6
Genosse Herward Gericke, Direktor der BBS und 

Ingenieur — Genosse Kurt Voigt, Produktionsleiter und 
Ingenieur — Genosse Reinhold Hohls, Lehrmeister — 
Genosse Werner Golembiewski, Lehrmeister — Genosse 
Franz Kemmnitz, Studienrat — Genosse Walter Matthes, 
Lehrobermeister.

APO 7
Genosse Helmut Gumm, Hauptdisponent — Genosse 

Gerhard Ruhland, Kaderinstrukteur — Genosse Ehren­
fried Matthes, Hauptökonom — Genosse Werner Wilfling, 
Betriebsleiter R.

APO 8
Genossin Margarete Beyer, Abteilungsleiter — Genossin 

Waltraud Borrmann, Kaderinstrukteur — Genossin Ger­
traud Piefke, Sachbearbeiter — Genosse Paul Haupt­
mann, Küchenleiter — Genosse Wolfgang Schellknecht, 
Abteilungsleiter — Genosse Dietrich Schnitzer, Fach­
planer — Genosse Dr. Werner Weber, Hauptbuchhalter
— Genosse Manfred Wittecke, Ökonomischer Direktor.

APO 9
Genossin Regina Hauptmann, Sachbearbeiter — Ge­

nossin Dorothea Meinke, Betriebsleiter N — Genosse 
Manfred Walk, Planungstechnologe — Genosse Willi 
Block, Brigadier — Genosse Erwin Mankow, Schweißer
— Genosse Kurt Fawisch, UTP-Instrukteur.

www.industriesalon.de
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Sonstige Auszeichnungen

Edith Kluge, Mw 4 
Gisela Mattert, OTV 
Rosemarie Frenzei, NF 
Vera Zitterich, RF 
Renate Bleiß, TOK

Barbara Richter, K 
Christine Saedler, LQO Pr 
Erika Harmann, Bbs 
Renate Kühl, WB 
Hildegard Luch, Ls

der zum 
tnternationaten 

Frauentag 
ausgezeichneten 

KoHeginnen

Von 22 bis 23 Uhr 
in Gtr

Die Kollegen und die Leitung des 
Großtrafobaus bedanken sich in 
einem Schreiben an die Kolleginnen 
der Kantine für ihre tatkräftige Un­
terstützung in der Nachtschicht. In 
ihrem Schreiben heißt es u. a.:

„Sie, liebe Kolleginnen, haben das 
erste Mal, und zwar erfolgreich, die­
sen Zustand verändert, indem Sie 
unseren Koilegen in sehr ansprechen­
der Form Waren des täglichen Be­
darfs anboten zu einer Tageszeit, an

Gründlich vorbereiten
(Fortsetzung von Seite 1) 
ohne politische Klarheit in den Köp­
fen unserer Kollegen nicht erreich­
bar. Deshalb macht es sich dringen­
der als je erforderlich, im sozialisti­
schen Wettbewerb den Aufschwung 
zu erreichen, um die Aufgaben des 
Jahres 1965 und die Perspektivauf­
gaben bis 1970 zu erreichen.

Der 20. Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus kann nicht besser 
gewürdigt werden, indem konkrete 
Wettbewerbsverpflichtungen in je­
der Brigade, Meisterei und Abtei­
lung von den Kollegen angenommen 
und mit großem Nutzen realisiert 
werden. Dazu gehört aber auch das 
offene politische Gespräch und die 
Dinge beim Namen zu nennen. Das 

der sonst für Sie verdienterweise 
Feierabend ist. Dafür wollen wir 
Ihnen heute unseren herzlichen Dank 
aussprechen.

Wir haben uns über Ihre Bereit­
schaft sehr gefreut und sprechen die 
Hoffnung aus, daß dieser gute An­
fang zu einer echten und dauerhaften 
Verbesserung in der Versorgung un­
serer Kollegen führt."

Mammitzsch 
Abteilungsleiter 
Walter
Vertrauensmann 
Krüger
Parteigruppenorganisator

beginnt bei jedem von uns. Wenn zur 
Beitragstreue und der Solidarität in 
der Gewerkschaftsgruppe nicht ehr­
lich gesprochen wird, dann kann es 
zu den ökonomischen Problemen 
auch nicht anders sein.

Wo offen und ehrlich um politische 
Klarheit gerungen wird, da werden 
die ökonomischen Probleme wenig 
Schwierigkeiten bereiten. Beherzigen 
wir den Schlußsatz des Rechen­
schaftsberichtes der BGL, in dem es 
heißt: „Gehen wir immer davon 
aus, daß eipe kritische Einschätzung 
der Arbeit kein Zeichen der 
Sciiwache, sondern ein Zeichen der 
Stärke der Gewerkschaftsorganisa­
tion ist, die uns helfen wird, auch 
in der kommenden Wahlperiode vor­
anzukommen."

Aktivisten 
des Siebenjahresplanes

Margot Falk, TO Karin Werner, Mw 1
Mary Walther, Gtra

Medaille
Für ausgezeichnete Leistungen
Gonda Kraemer, FF
Annemarie Lohmeier, OTV
Helga Felix, OFL
Hanna Kulczak, NTV
Margot Gumm, RK
Ilse Poetzsch, TVP

Auszeichnung mit einer Flugreise 
zur Leipziger Messe

Gisela Rohrbeck, Mw 4 
Ingeborg Glatz, FTV 
Hildegard Schröder, FTV 
Helene Berndt, FF 
Elfriede Fieber, FF 
Friedgard Podschatka, FF 
Elfriede Weiss, F 
Herta Magdeburg, Btm 
Ingeborg Martini, Btm 
Hildegard Fehland, Mtr 
Ingried Kluge, OFL 
Helene Gronau, Tst 2 
Helga Rosenfeld, OTV 
Theresia Erdmann, Gtra 
Marta Reh, Gtra 
Dorothea Gröbsch, OTV 
Ruth Schmidt, OFL 
Rosemarie Rieger, Wi 1 
Inge Waurich, Tst 1 
Ingeborg Rademacher, N 
Regina Hauptmann, N 
Ingeborg Gustke, N 
Waltraud Hutzelmann, R 
Lisa Kaempff, R/BS 
Luise Schwitzkowski, Stw 11 
Ingeborg Kanenberg, N 
Erika Orlowski, R 
Gisela Dürlich, R 
Frieda Fleischer, R 
Roswitha Erfurt, KA 
Gertrud Schwedler, KA 
Margarete Pohl, KME 
Edith Herrmann, KME 
Gerda Linke, KML 
Elfriede Tänzer, KML

Christa Plate, KA
Liselotte Methner, KME 
Margarete Richter, BPO 
Ilse Knoll, WPF 
Anita Petras, WAL 
Gisela Heide, WV

Anneliese Liepke, KT 
Margit Schmidt, L 
Christa Schmidt, LB 
Anna Beilin, LS 
Rosemarie Hecht, LQF 
Inge Ringlau, Bbs 
Hildegard Majewski, PA 
Edith Schust, WQ 
Helga Hartwig, WQ 
Waltraud Kürbis, WP 
Waltraud Borrmann, WP 
Irma Scharf, WA 
Gertrud Köchling, WA 
Liselotte Jaentzsch, WFL 
Ursula Bollhagen, WF 
Karin Hausolf, WF 
Elisabeth Stachowiak, WF 
Helga Jaede, WO 
Ingrid Haeseler, WK 
Charlotte Scheschonka, BFt 
Ingrid Sündermann, WV 
Else Noack, WV 
Erna Wendorf, WV 
Eva Grün, WZ 
Eva Füge, WZ 
Christel Schröder, FTV 
Ursula Prenzlow, TN 
Ute Willkomm, TR 
Maria Voelmy, TOK 
Ottilie Gerlsch, TOK 
Erika Dewitz, TFL 
Gertraude Lagger, TA 
Elsbeth Grüning, TV 
Ursula Haack, TV 
Eleonore Konstantinoff, T
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Die Bürger 
von Caktis

Oper von Rudolf Wagner-Regeny — Premiere an der Deutschen Staats­
oper Berlin

Im Januar 1939 fand an der Ber- 
imer Staatsoper unter der musikali- 
Sdien Leitung Herbert von Karajans 
"'e Uraufführung der Oper „Die 
Bürger von Calais" von Rudolf 
jVagner-Regeny statt. Dieses zweite 
^'oße Bühnenwerk des Berliner 
Komponisten geht auf ein geschicht­
liches Ereignis — den Hundert­
jährigen Krieg zwischen England 
Und Frankreich im Jahre 1346 — zu­
rück. Der heldenhafte Widerstand 

der Opfergang der Bürger von 
Calais hat mehrere bedeutende 
künstlerische Gestaltungen erfahren: 
Ourch den Bildhauer Auguste Rodin, 
üen Dramatiker Georg Kaiser und 
Zuletzt als Oper von Wagner- 
K^geny.
i Das Libretto der Oper verfährt 
frei mit der Historie. In einer szeni­
schen Chronik werden in drei Akten 
jOie Leiden der in der Stadt Ein­

geschlossenen gezeigt. Auf Grund 
seiner humanistischen Haltung,, sei­
nes großen Anliegens und der melo­
disch reichen musikalischen Gestal­
tung gehört das Werk zu den bedeu­
tenden Kunstdokumenten unseres 
Jahrhunderts.

Schulung
Alle DRK-Gesundheitshelfer treffen 

sich am kommenden Donnerstag, dem 
18. März, um 15.30 Uhr in der Poli­
klinik zur Schulung.

Dr. Rochel wird seinen Vortrag 
über Herz- und Kreislauferkrankun­
gen weiterführen. Die Betriebskom­
mission des DRK erwartet von 
ihren Mitgliedern, daß sie an der 
Schulung teilnehmen,, und lädt alle 
interessierten Kollegen zur Teil­
nahme an diesem Vortrag ein.

Rätse!-Ecke
; Waagerecht: 1. Ausgleichsbetrag, 5. 
t^iadt in der Schweiz. 9. Mutier und 
l?rau des Ödipus, 11. Strom in Sibirien, 
K* kultisches Gebot bei Naturvölkern. 
V Kummer. 16. nordamerikanischer 
Richter. 18. Nebenfluß der Donau, 20. 
POgenteil. 31. geistliche Kopfbcdek- 
:fhhg. 23. Vertiefung, 24. positive Elek- 
/tode. 26. Hauptstadt von Tibet. 28. Ge­
sichtspunkt, 29. oberste Bodenschicht, 

griechischer Buchstabe. 34. Aus- 
C'Tek des Erkennens, 35. Schwei zeri- 

[Scher Mathematiker, 38. Abschnitt 
lüttes Bühnenstücks. 39. Anrede. 41. 
rpnkblei. 42. Flächenmaß. 43. Balken, 
rk rumänischer Reigentanz. 47. Erdteii.

Halbinsel am Nordpolarmeer, 49. 
"itehwuchskral't.

i' Senkrecht: 2. vertontes Gedicht, 3.

Strom in der UdSSR, 4. Giraffenart, 5. 
Herbstblume. 6. Reinigungsmittel. 7. 
Frucht des Weinstockes, 8. hamiti- 
sches Volk in Afrika. 10. römische Göt­
tin des Herdes. 11. Inselnehrung, 13. 
Stadt in Nordrhein-Westfalen. 15. Im­
port, 17. Titelheld eines Dramas von 
Shakespeare, 19. Stellvertreter des Mi­
nisterpräsidenten der DDR, 21. Waren­
schau. 22. Opferstätte des antiken Kul­
tes. 25. arabisches Segelschiff. 27. das 
Totenreich der germanischen Sage, 29. 
Getreideart. 30. Marinedienstgrad, 32. 
nordbrasilianischer Staat, 33. Haupt­
stern am nördlichen Himmel, 36. Ta­
bakpfeife. 37. Sittenlehre. 40. radioak­
tives Metali. 42. westrumänische Be­
zirkshauptstadt. 44. westlicher Besat­
zungssoldat, 46. Nebenfluß der Wolga.

äimiiiiiiinn

Auflösung des Rätsels aus Nr. 9
Waagerecht: 1. Lysol, 5. Garde, 9. 

vutone. 11. Geld. 12. Rang. 14. Amor, 
Erk, 18. Nase. 20. Lab, 21. Krain, 
See. 24. Prior. 26. Ester, 28. Ke- 

n'lmik, 29. Haiti. 31. Giseh. 34. HL 35. 
u'bpe, 38. Ale. 39. Last, 41. Lei. 42. 
^*li, 43. Earl, 45. Star, 47. Kiental, 

Rotor, 49. Eliot.
t Senkrecht: 2. Ster. 3. Oel. 4 Luder, 
v Gorki, 6. Ana, 7. Renn, 8. Skalp, 10. 
jPeer, 11. Gobi, 13. Gast. 15. Marsala, 

Raxalpe, 19. Seefeld, 21. Kreis, 22.

Neige. 25. Okt.. 27. Ski. 29. Hille, 30.
Ilse. 32. Saar. 33. Heine. 36. Hier. 37.
Piste. 40. Takt. 42. Kali. 44. Rio. 46. Tal.

Herausgeber: SED-Betriebs Parteiorgani­
sation Transtörmatorenwerk „Karl Lieb- 
knecht", Obersdhönewcide, Wilhjnnmen- 
hofstraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Erich Konetzke. Veröffentlicht unter der 
Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Groß- 
Berlin. Druck: (36) Druckerei Tägliche 

Rundschau, 108 Berlin

Speiseplan für die Zeit vom 22. bis 27. März
Wahlessen zu 0,70 MDN
1. Weißkohleintopf mit Fleischeinlage, Brot
2. Milchreis, Zucker und Zimt, Apfelmus 
Schonkost: Milchreis, Zucker und Zimt, Apfel­
mus
1. Klops, Kapernsoße, Kartoffeln, Krautsalat
2. Geb. Bauch, Sauerkohl, Kartoffeln 
Schonkost: Klops, Kapernsoße, Kartoffeln. Obst
1. Hering nach Hausfrauenart, Kartoffeln, 
Bete
2. Ein Setzei, Spinat, Kartoffeln 
Schonkost: 1 Setzei, Spinat, Kartoffeln
1. Weiße Bohnen mit Kopffleisch, Brot
2. Makkaroni. Jagdwurst, Tomatensoße 
Schonkost: Ged. Bratwurst, Kartoffelbrei
1. Kotelett. Mischgemüse, Kartoffeln
2. Schmorbraten, Gemüse, Kartoffeln 
Schonkost: Sahnenkotelett, Mischgemüse, 
toffeln

Sonderessen
1. Blutwurst. Sauerkohl, Kartoffeln
2. Kaßlerrücken. Sauerkohl. Kartoffeln
3. Schnitzel, Blumenkohl. Kartoffeln
1. Sülze. Sc. Vinigretle. Bratkartoffeln
2. Bauernfrühstück. Salat
3. Rumpsteak. Kartoffeln, gern. Salat
1. Fischfilet. Kartoffelsalat, garniert
2. gespickter Schmorbraten, Rotkohl, Kar­
toffeln
3. Kaßlerkotelett, Setzei, Kartoffeln, gern. 
Salat

Pikante Nieren, Kartoffeln. Krautsalat 
Schweinebraten. Gemüse, Kartoffeln 
Kalbspaprika, jg. Erbsen. Kartoffeln 
Lungenhaschee. Kartoffeln, rote Bete 
Ente, Rotkohl. Kartoffeln 
Filet „Stroganoff". Püree 
Geflügelklein, Petersilie, Kartoffeln 
Ung. Gulasoh, Kartoffeln. Gurke 
2. Schicht hängen im Speisesaal aus.
Frühstücksangebot

Diverse belegte Brötchen, Salate. Bockwurst, Knacker, Weißkäse u.a. 
Änderungen Vorbehalten!

Weitere Gerichte sowie das tägliche Kompott- und Früh stücks - 
angebot si-ehe Tageskarte (Aushang im Speisesaal).

Die Besiellzeiten für das Wahlessen sind bis Mittwoch der voran­
gehenden Woche im Speisesaal in den Einwurf des Markenschalters 
zu werfen.

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Sonnabend:

Speisepläne

1.
2
3.
1.
2.
3.
1.
2. 

für die

iü

Kar-

MDN
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Sonderausgabe Mr die Unter

BRUMM
Von Dr. R. Rudolf Illustriert von Dagmar Röser, Kl. 1

Da freute sich der Teddy, daß er 
nicht allein war. Die beiden Bärchen 
machten sich miteinander bekannt 
und berieten, wo wohl die Reise 

hingehen würde. Weil aber kein 
Licht in die Schachtel drang, wurden 
beide müde. Sie legten sich jeder in 
eine Ecke und begannen zu schla­
fen.

blickte. Der Matrose hatte ihn dort­
hin gesetzt, damit er alles sehen 
konnte. Vielen Schiffen begegneten 
die beiden, und dann kam Afrika. 
Heiß war es dort, du meine Güte. 
Und alle Menschen waren ganz 
schwarz.

Als Teddy Brumm eines Tages 
seine kleinen glänzenden Glasaugen 
zum erstenmal aufschlug, erblickte er 
wunderschöne grüne Wälder und 
sanfte Berge. Sonneberg hieß die 
Stadt, in der er geboren war.

Sie liegt im Süden unserer Repu­
blik. Teddy Brumm und viele an­
dere Spielsachen 'werden dort von 
fleißigen Frauen und Männern für 
die Kinder in aller Welt hergestellt.

Plötzlich schlug die Uhr 12mal 'N 
einem Turm. Das ist die Zeit, H 
Puppen und andere Dinge zu re<H 
beginnen. Da hörte er neben sM 
eine Stimme, die sprach deutsch 
ihm. „Weine nicht, kleiner TedM 
wir helfen dir." Teddy wischte 
mit seiner kleinen Pfote die Trän*— 
aus dem Gesicht. Neben ihm stak 
ein herrliches Motorrad, das mit i!%- 
sprach. „Ich bin auch aus der Dß 
und viele andere Sachen, habe kei' 
Angst, wir helfen dir."

Unser kleiner Teddy schlief so fest, 
daß er nicht einmal merkte, daß sein 
Reisegefährte aus der Schachtel ge­
nommen wurde. Er wachte erst auf, 
als ihn ein kleines Mädchen aus dem 
Kasten nahm und mit ihm spielte. 
Das war eine schöne Zeit. Oft sagte 
er dem kleinen Mädchen, wie er sich 
freue, daß sie so schön mit ihm 
spielte und ihn niemals an den Ar­
men riß oder an den Glasaugen 
zerrte. Das tut nämlich den Teddys 
weh, müßt ihr wissen.

Viele Kinder liefen nackig auf der 
Straße herum. Alle freuten sich, daß 
wieder ein Schiff aus der DDR in 
den Hafen fuhr, und hast du nicht 
gesehen, eins, zwei, drei, war das 
Schiff leer.

Unser Teddy wollte gerade freund­
lich einen kleinen Vogel, der zum 
Fenster hereins- h, anbrummen, als 
eine Frauenhand ihn nahm und ihn 
in eine kleine Schachtel steckte. Dort 
war es ganz dunkel.

Unser Teddy saß gerade im offe­
nen Fenster, da kam ein kleiner Affe 
angeturnt. Den hatte ein Freund vom 
Onkel gekauft. Und weil Teddy nicht 
gleich zur Seite gehen konnte, er­
griff ihn das Äffchen und warf ihn 
in hohem Bogen in das Meer.

So sehr er auch seine runden Glas­
augen aufriß, es blieb dunkel. Als 
der Teddy sich dann einen Platz zum 
Schlafen suchen wollte, trat er auf 
etwas Weiches. Da brummte es ihm 
auch schon entgegen: „Du Tolpatsch, 
paß auf! Mußt du mir denn auf mei­
nen schönen Bauch treten? Ich bin 
ganz neu, da muß man sich schon 
vorsehen."

Eines Tages kam ein Mann in das 
Spielzimmer und sagte zu dem Kind, 
daß er sich verabschieden wolle. 
„Ich bin doch Seemann und fahre 
mit einem großen Schiff nach Afrika. 
Ich bringe Ware aus der DDR zu den 
Afrikanern und hole Früchte und an­
dere Dinge von dort." Da weinte das 
Kind. Es war sehr traurig, daß On­
kel Otto, den es so lieb hatte, so weit 
wegfahren wollte. Auf einmal fiel 
ihr Blick auf ihren Teddy. Sie nahm 
ihn und gab ihn dem Onkel. „Nimm 
ihn mit, er wird auf dich aufpas­
sen", sagte das Mädchen und weinte 
dabei.

o
So kam es, daß unser Teddy viele 

Tage im runden Fenster eines gro­
ßen Schiffes saß und aufs Meer

Dort schwamm er nun und blickte 
ganz ängstlich um sich. Weil aber 
sein Bauch voll Holzwolle war, 
konnte er nicht untergehen, und eine 
große Welle nahm ihn mit und trug 
ihn ans Land.

(2

Als sie sich nach unserem 
umsahen, war der kleine Kerl % 
Sorgen und Müdigkeit eingeschlaf^ 
Er hatte sich jetzt beruhigt, als * g! 
die vielen Freunde aus der DDR g 
sehen hatte. Wach wurde er g 
als ihn Onkel Otto aufnahm g 
zärtlich über den krausen BärenM W 
strich. „Sichst du, du kleiner A*" 
reißer", sagte er, „wir sind auch : 
der Fremde, auch in Afrika nicht 1 
lein. Überall haben wir Freunde, 
uns helfen."

Zu Hause hat der Teddy die f 
schichte dem kleinen Mädchen f 
zählt, und von ihr habe ich sie % $ 
hört. j

Wer's nicht glaubt, bezahlt ei^ 1 
Groschen. t

Diese Schülerseite gut aufheben und mit der Ausgabe am kommenden Freitag lesen, überdenken und mitmacl^
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